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/ TELEGRAMME. 


Die Lage in Bulgarien. 
Baron Wekerle beim Kaiser. 


(Privat-Teiogramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Wien, 27. September, 

»ınysterpräsident Wekerle, der gestern 
[Abend in Wien eingetroffen ist, hat sich um 9 
‚Uhr nach dem Aufenthaltsort des Monarchen 
begeben und wurde in längerer besonderer 
Audienz empfangen. Gegenstand der Bespre- 
chungen war die durch die Ereignisse an 
der mazedonischen Front hervor- 
gerufene aussenpolitische Lage, 


Die Wiener Pressestimmen. 
Wien, 27. September.-(KB.) 

Die Blätter beschäftigen sich eingehend 
mit den jüngsten Ereignissen auf dem ma- 
zedonischen Kriegsschauplatze und stellen 
fest, dass nach den letzten Nachrichten die 
bulgarische Armee zweifellos eine sckwere 
Niederlage erlitten habe, wobei die ganze 
bulgarische Front bis zum Wardar aufge- 
frolit wurde, grosse Materialverluste, be- 
trächtliche Verluste an Kämpfern eintraten 
nd die Angreifer bereits bulgarisches Ge- 
biet betraten. Die Blätter betonen, dass un- 
ter diesen Umständen ‘mit der Möglich- 
keitgerechnet werden müsse, dass 
dies irgend welche Rückwirkungauch 


auf die politische Haltung Bur- 


i 


5 ariens haben könnte, wenn man auch 
in welcher Form und mit welchem Ziel, 
Unsere Heeresleitung trifft diese 
Entwicklung der Ereignisse an der maze- 
donischen Front nicht unvorbereitet, 
Zumal sie seit 10 Tagen vor sich geht. Zu- 
nächst kommt für uns die albanische Front 
in Betracht. Das entscheidende Moment ist 
hier, dass für unsere Operationen in Alba- 
wien nicht eigene politische Zwecke\mass- 
gebend waren, sondern nur die Unter- 
Stützung der Bulgaren, deren Ostflanke wir 
deckten. Die Rückverlegung der bulgari- 
Schen Front stellt die Heeresleitung vor 
neue Entschlüsse, deren Wirkungen sich 
Vielleicht in der allernächsten Zeit zeigen 
verden. Jedenfalls hat die Heereslei- 
tung mit grösster-Aufmerksam- 
keit die Vorgängein Mazedonien 
verfolgt und darnach ihre Massnah- 
men bereits getroffen. Wenn militä- 
ische Konsequenzen irgend welcher Art 
ich für uns als notwendig erweisen sollten: 
yir sind vorbereitet. 


moch nicht an den Tatsachen ersehen könne, . 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird ‚verlautbart: 27. September 1918: 


j 


Wien, 27. September 1918. 


Entlang der Tiroler und der venezianischen Gebirgsfront Artilleriekämpte und 


Patrouillengeplänkel. 


Auf dem westlichen Kriegsschauplatz nahmen Österreichisch-ungarische Trup- 
pen an den Kämpien östlich der Maas rühmenswerten Anteil, 


m~ 


Der Chef des Generalstabes. 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Grosses Hauptquartier, 27. September 1918 ° . 


Berlin, 27. September 1918, 


Westlicher Kriegsschauplatz: 

In der Champagne, zwischen den Höhen westlich der Suippe und der Aisne, 
sowie nordwestlich von Verdun, zwischen den Ärgonnen und der Maas haben 
Franzosen und Amerikaner gestern mit starken Angriffen begonnen. Der Artillerie- 
kampf dehnte sich über die Höhen ‘westlich der Suippe nach Westen bis Reims, 
über die Maas nach Osten bis zur Mosel aus. Dort folgten nur Teilangriffe. Sie 
wurden :nach heftigen Kämpfen abgewiesen. Bei ihrer Abwehr östlich der Maas 
zeichneten sich auch österreichisch-ungarische Truppen aus. | 


Anden Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges Artilleriefeuer die Infanterie- 


schlacht ein. Westlich der Aisne brach der Franzose, -östlich von den Argonnen 
der Amerikaner unter Einsatz zahlreicher Panzerwagen gegen unsere Stellungen 
vor. Befehlsgemäss wichen unsere Vorposten kämpfend auf die ihnen zugewiesenen 
Verteidigungslinien aus. Bei Tahure und Ripont gelang es dem Gegner in seinen 


bis zum Abend fortgesetzten Angriffen 


über unsere vordere Kampflinie. hinaus 


bis auf die Höhen nordwestlich von Tahure und bis Fontaine en Dormais vorzu- 
dringen, Hier riegelten Reserven den örtlichen Einbruch des Feindes ab. Mit be- 
sonderer Stärke führte er seine Angriffe gegen unsere Stellungen zwischen Au- 
berive und südöstlich.Souain. Sie brachen vor unseren Kampflinien unter schwer- 
sten Verlusten zusammen. Auch nördlich von Cernay scheiterten die bis’ zum 
Abend mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe. In den Argonnen schlugen wir 
Teilangriffe des Gegners ab. Zwischen den Argonnen und der Maas stiess der 
Feind über unsere vordere Kampflinie hinaus bis Montbleinville, Monfaucon und 
bis an den Maasbogen nordöstlich von Monfaucon vor. Hier brachten ihn unsere 
Reserven zum Stehen. Der Feind konnte somit an einzelnen Stellen unsere Infan- 


terie und vordere Artillerie erreichen. 


Der mit weitgesteckten Zielen unternommene grosse französisch-amerikanische 
Durchbruchsversuch ‚ist am ersten pena cnitagera an der Zähigkeit unserer Truppen 


' gescheitert. Neue Kämpfe stehen bevor. 


Der Erste Generalquartiermeister: Ludendortf, 


Beurteilung eines deutschen ’Militär- 
krit.kers. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Berlin, 27. September. 
Der militärische Mitarbeiter des „Berli- 


@ ° 


| ner Tageblatt“ General -Baron Ardenne 
| schreibt über die Kriegslage: 


Das Land westlich vom Wardar ist in 
der Hand der Ententetruppen und somit ein 

| nicht unbeträchtlicher Teil : von Mazedo- 
nien. Die Ententearmee mag sich weit hö- 
here Ziele gesteckt haben, in erster Linie 
die Befreiung des serbischen Gebietes und 
i die Unterbrechung der Verbindungs 


` 
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linie Berlin—Konstantinopel. 
Aber erst nach der Rückeroberung 
von Nisch würde diese Eisenbahnlinie g e- 
fährdet sein. Die Entfernung von der 
Front bis dahin beträgt 255 Kilometer., Die 

“ Ententeberichte und die Berichte des bul- 
garischenGeneralstabs widersprechen einam- 
der so, dass eine Beurteilung. der allgemei- 
nen Lage auf dem mazedonischen "Kriegs- 
sechauplatz nicht mehr mößfich ist. Die Er- 
eignisse der letzten Woche werden aber si- 
cherlich Klärung finden. 


Eine französische Stimme. 
Wrivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*,) 
Paris, 27. September, . 

Das „Echo de Paris* meldet über die bulga- 
rische Niederlage: Der Beschluss des Angriffes 
an der mazedonischen Front ist in einer im Juli 
‚ statigehabten Sitzung des Obersten Kriegsrates 
in Versailles uur mit grosser Mühe durchge- 
setzt worden. Der Angriff erfolgte auf breiter 
Front, Die serbische Regierung wird 
sich jetztinMonastir einrichten. Wahrschein- 
lich wird man den Krieg in bulgarisches Ge- 
biet hineintragen und die Expedition wird die 
Alliierten ihrem Ziele Bulgarien von den Zen- 

tralmächten zu trennen, näherbringen. 


Die deutsche innerpolitische Krise. 
Privat-Tologramn: aer „Krakauer Zeitnag,). 
Berlin, 27. September. 

Die konservativen Morgenblätter zwei- 
fein nicht mehr daran, dass Graf Hert- 
ling in kürzester Zeit zurücktrie- 
ten werde. Der schwerindustilielle „Lokal- 
anzeiger‘ spricht von einer schleichenden 
Kanzlerkrise. Es ist wahrscheinlich, dass 
Graf Hertling Anfang November 
nicht mehr auf seinem Platz sein 
werde. Unter dem Drucke der Zeitlage wer- 
de auch die Parlamentarisierung über Nacht 
kommen. 

Nach: den Informationen unseres Berli- 
ner Berichterstatters ist es sicher, dass der 
Rücktritt des Reichskanzlers in der ersten 
Hälfte Oktober amtlich bekanntgegeben 
werden wird. Sicher ist es, dass drei Sozial- 
demokraten in das Kabinett eintreten wer- 
den, und zwar die Abg. Ebert (wahrschein- 
lich als Vizekanzler), Dr. David (als Staats- 
sekretär des Reichswirtschaitsamtes) und 
Südeküm (als preussischer Handelsmini- 
ster oder Staatssekretär des Reichsschatz- 
amtes). Das Zentrum wird in der Regierung 
verfreten sein durch Erzberger und Ba- 
ron Rechenberg. Der dritte Zentrums- 
mann, der gegenwärtige preussische Justiz- 
minister Spahn verbleibt auf seinem alten 
Posten. Von den Fortschrittlern sind die 
Abg. Dove und Hauptmann für Regie- 
rungsposten susersehen. Trotz aller seiner 
Anstrengungen wird Dr. Stresemann 
nicht Minister, hauptsächlich deshalb, weil 
er sich in der letztenZeit zu sehr der Schwer- 
industrie und den Alldeutschen nahege- 
bracht hat. Die Nationalliberalen werden im 
neuen Kabinett nur durch den sehr weit 
linksstehenden Baron Richthofen ver- 
treten sein. 


’ Eine ‚deutsche Offensive 
im Westen ? 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*,) 
London, 27. September. 
„Times“ melden, dass der allgemeine 
deutsche Angriff an der Westfront seit 
mehreren Tagen dauert. Das Vorgelände der 
Alliierten steht unter schwerstem deutschen 
/ Feuer. 


BRRABRAUSER ZEITUNG 


Branting über die Österreichische 
Note. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“. 
Budapest, 27. September. 

„A Vilag“ veröffentlicht eine Uuterredung 
mit Branting über die Note des Grafen 
Burian. Branting billigt d Verhalten Wilsons, 
der seinen Standpunkt einmal festgelegt habe 
und nur erwartet, dass nach der formellen Unter- 
brechung der Verbandlungen ein neuer Schritt 
Burians erfolgen werde, Insbesondere. wird ers 
wartet, dass sich Graf Burian darüber äus- 
sern werd, wieso Wilsons Punkte 
nicht gegen die Existenzintereas. 
sen der Mittelmächte verstossen, 


Die Verständigung 
zwischen Deutschland und Spanien 
"o Folval-Telegramm der „Krakauar Zeitung*,) 

Bern, 27. September, 

'Die „Times“ melden, dass die Verständigung 
zwiscnen Spanien und Deutschland dem persön- 
lichen Eingreifen der Königin-Mutter Maria 
Christine zu verdanken sei. (Königin-Mutter 
Maria Christine ist bekanntlich eine österreichi- 
‚sche Erzherzogin und die Schwester der Erz- 
herzoge Friedrich, Karl Stephan und Eugen.) 


— 


Verhaftung des Grossfürsten 
Michael, 


(Privat-Telegramın dor „Krakauer Zeitung") 
Kopenhagen, 27. September. 
Aus Helsingfors wird berichtet, dass der elhe- 
malige Grossfürst Michael und sein Sekretär 
im Gouverrement Perm verhaftet worden 
sind. y 


Lokalnachrichten. 


Kabaret Rozmaitości. Am 1. Oktober eröffnet 
Direktor Leon Wyrwicz im Saale Drobner 
ein neues Kabaret, dessen Rröffnungsprogramm 
eine Reihe ganz hervorragender Kunstkräfte auf- 
weist. Da ist in erster Linie Jan Brawou- 
roff, der berühmte Musikexzentriker, der ur- 
komische Baurbreduer, Niklas, die Primabal- 
lerina der kgl. Hofoper in Kopenhagen Ekta 
Renk und die Warschauer Soubrette Marie 
Latosinska. Ferner stehen auf dem Pro- 
gramm die poinische Liedersängerin Sofie K o- 
bylanska, die Phantasietänzerin.Mea W al- 
den, Sila Kara mit seinen Schlangen und 
schliesslich der türkische Jongleur Joe Ma m a- 
do. Der Saal ist neu renoviert, eine reizende 
kleine Bühne errichtet und eine den Bübnen- 
verhäitnissen angepasste neue Tischordnung 
eingeführt worden, Für erstklassige Restaura- 
tion ist gesorgt. Karten zu K, 9, 7 und 5 sind 
im Vorverkauf bei Roman Drobner, Szczepański- 
platz, erhältlich. Beginn der Vorstellungen mii 
Rücksicht auf die ab 1. Oktober auf ell! Uhr 
verlegte Sperrstunde und den‘ ungestürten Re- 
slaurationsbetrieb pünktlich um 7 Uhr Abend. 


Verschiedenes. 


Sparet mit Kohlel Trotz der bestehenden 
Kohlenknappheit wird noch immer mit diesem 
wertvollen Stoff eine Verschwendung getrieben, 
dje im bevorstehenden Winter geradezu bedenk- 
lich werden könnte, Natürlich wird jede Hausfrau 
leugnen, daß sie Kohle- verschwendet. Und doch 
ist es so! Wir wolken gar nicht damit beginnen, 
daß in unseren Zimmer- und Küchenöfen von der 
in der Kohle enthaltenen Wärme in der Regel nur 
ein Zwanzigstel, häufig aber sogar nur wesentlich 
weniger ausgenützt, wind, Selbstverständlich kön- 
nen nicht alle Oefen im Krieg rekonstruiert- wer- 
den. Immerhin ließe sich aber aus der Kohle A 
der Regel um ein Drittel bis zur Hällte mehr 
Wärme herausholen durch richtiges Heizen. Man 
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könnte mehr Wärme herausholen. würde weniger | 
Kohle, also weniger Geld, verbrauchen. Zur. Yer- l 


Nr. 260: | 


brennung der Kohle ist nicht nur eine gewisse 
Luftmenge, vielmehr ein gewisser Luft-UÜeber- 
schuß immer erforderlich. In den privaten Haus 
heltungen wird aber in einer Weise eingeheizt, 
daß man der Kohle häufig das zehn- und zwani 
zigfache der notwendigen Verbrennungsluft zus 
führt. 1. wird durch das Zuviel an kalter Luft dig 
Flamme abgekühlt und somit im Ofen überhaupt 
nicht die erreichbare Höchsttemperatur erzielt; 
2. muß die überschüssige Luft selbst erwärmt 
werden. Man heizt also den Rauchfang und die 
Außenluft, aber nicht das Zimmer: 3. Wird der 
soeben geschilderte Uebelstand noch dadurch ver” 
schärft, daß ein so großer Luftüberschuß vom 
Ofen nur dann bewältigt werden kann, wenn die) 
Luft die großer Geschwindigkeit durch dem Ofen? 
hindurch gejagt wird, je rascher num die Feuers 
gase durch die Züge hindurchstreichen, um so wez 
niger Zeit haben sie, die Wärme abzugeben. Ra- 
tionell heizen bedeutet also, keinen zu großer 
Lwftüberschuß in den Ofen lassen, Dadurch haf 
die Flamme Zeit, sich im Feuerraum zu entwik- 
keln, so daß man wirklich hoch erhitzte Fewer- 
gase langsam durch dem Ofen ziehen, ihre Wärme 
an-ihn abgeben, statt mit glühender Hitze in den 
Rauchfang abziehen. Darum ist es ungefähr das 
Schlechteste, was man machen kann, wenn man 
die Heiztüre des Ofens (obere Türe) offen läßt. 
Die Wärme, die man auf diese Weise durch Strah- 
lung nutzbar macht. ist ein geradezu geringfügi- 
ger Teil der in der Kohle ruhenden Wärme. Man 
heizt also richtig, indem man die obere Türe, die 
Heiztüre, nur dann öffnet, wenn man nachlegt; ste‘ 
dannňaber sofort wieder schließt. Auch die imtere 
Ofentüre, durch die die Luft in den Rost ge- 
lassen wird, muß nicht ganz offen sein, sondern 
wird in der Regel nur etwa fingerbreit geöffnet 


werden. Dahn: wenig nachlegen und  öfte 
schlechtbrennende Kohle anfeuchten, Schlacken 


aussondern und wieder auf die glühenden Kohlen 
am andern Tag legen. 


Die verachtete Muttersprache, Wie man auf 
den Gymnasien im 18. Jahrhundert über deutsche 
Literatur dachte, zeigt folgende Anekdote, wel« 
che der Sehrifttsteller Friedrich Rochlitz (1770 bi 
1842) aus seiner Jugendzeit mitteilt. Rochlitz be 
suchte unter dem Rektorate Johann Friedrich Fi 
schers die Thomasschule in Leipzig. Da ihn nu 
Fischer mit gutem Grunde im Verdacht hatte, daß 
er, was verpönt war, deutsche Bücher läse und 
sogar deutsche Gedichte mache, so hielt er ihm 
bei seinem Abgange von der Schule eine drohende 
‘Rede, die also lautete: „Schon oft habe ich Ihr 
unter der Hand aufgefordert, Seinen Sinn zu än- 
dern. Ich will nicht fragen, ob Er es getan; hat 
Er es nicht getan — so tue Er es jetzt und laß Er 
sich retten vom Verderben, denn dahin führt‘ 
doch, und das dauert mich um so mehr, als ich 
bei solchen Vergehungen allemal an ein Exempel 
denken muß, an ein Exempel aus meiner Jugend, 
das mir noch heute durch die Seele geht. Ich will’s 
Ihm erzählen: Wie ich von Coburg hierher auf 
die Universität kam, da zog ich mit Einem zu- 
sammen, der schon ein Jahr da war, guter Leut 
Kind — ein Predigerssohn aus der Lausitz. Wir 
wohnten in der Buürgstraße drüben, in der Bader 
rei. Was hatte Gott dem Menschen für Gaben ge 
gehen! Was konnte der für Griechisch und La- 
tein! Wir brauchten den Ernesti, der damals be’ 
rühmt war, scilicet, wir beide brauchten ihn nicht, 
Zum Vergnügen fingen wir gleich damit an, dem] 
Thucydides zu lesen. Was hätte aus dem wercer | 
können! Aber er hatte auch so einen Hang, Eri 
hatte schon vorher viel Deutsch gelesen, nun ge- 
wöhnte er sich auch Deutsch zu schreiben, tmd 
machte-Jeutsche Verse. Da ging's immer weiten 
und war kein Haltens mehr. Er war mein bester 
Freund, er war mein einziger auf der ganzen Uni- 
versität, aber ich zog von ihm, ich konnt’s nicht 
anschen, Er fing sogar an, Komödien zu schreiben. 
Und nun -— nun ward er nach und nach — ach, 
ich mag’s gar nicht sagen. Frag’ Er nur die Leu 
die's versteh'n; der Kerl hieß. — Lessing.“ 

Der Kuss der Dauphine. Am Hofe Karl VINI 
wirkte als Geheimsekretär der. seinerzeit hoch 
berühmte Dichter Alain Chartrier, der bei allen 
Geistesgaben körperlich von der Natur sehr 
vernachlässigt war. Als ‚diesen einst die Dau- 
phine, Margarete von Schottland, Gattin des 
nachmaligen Königs Louis XL, schlafend fand, 
trat sie an seinen Stuhl und drückte ihm einen) 
Kuss auf die Lippen. Alle Hofleute wunderten 
sich, wie die Daupbine einen so hässlichen 
Menschen küssen möge, worauf s'ie erwidert `l 
aich habe nicht den Mann geküsst, sondern 
den Mund, dem so viele goldene Worte ent 
flossen sind.“ Dieser Ausspruch ist in Frank 
reich veflligeltes Wort geworden. | 


< ren vor Jahrhunderten in England den: besten 


 THEATERKAFFEE 


Nr. 260. Krakau, Samstag 


Kleine Chronik. 

Kinisterpräsident Freiherr von Hussarek hat 
gestern den Obmann des deutschnationalen Ver- 
bandes Dr. Waldner, den Vertreter des „Ce- 
sky Svas“ Vizepräsidenten Tusar, den Präsi» 
denten des Abgeordnetenhauses Dr. Gross, den 
Vertreter der Sozialdemokraten Vizepräsidenten 
Seitz,.von polnischer Seite den Vizepräsiden- 
ten German, den Präsidenten des ukrainischen 
Klubs Dr. Petrusiewicz und den Fürsten 
Fürstenberg vom Herrenhause empfangen. 
Es stehen aussenpolitische Geschehnisse von 
ausserordentlicher Wichtigkeit bevor. 

Englische Truppen sindin Bulgarien eingerückt. 

Der englische Eisenbahnerstreik ist beendet, 

In. Sardinien brachen zahlreiche böswillig 


, zelegte Feuersbrünste aus. 


Die spanische Grippe breitet sich in Ungarn 
mmer mehr aus. 


Militärisches. 


Anmeldung auf, den Unterhaltsbeitrag. -Das 
Kriegsministerium, hat folgenden Erlass hinaus- 
geg&ben: Der’Anspruch auf den Unterhaltsbei- 
mag für die Angehörigen von Personen, die 
aus der aktiven Dienstleistung ausscheiden, kann 
nur innerhalb zweier ‚Monate nach der Aus- 
scheidung angemeldet werden. Später einge- 
brachte Anmeldungen werden von den Unter- 
haltskommissionen ohne weiteres Verfahren ab- 
gewiesen. Sofern die Angehörigen einen Unter- 
haltabeitragsanspruch zu besitzen vermeinen, 
ihn jedoch bisher nicht geltend gemacht haben, 
empfiehlt es sich daher, diese Anmeldung so- 
tort beim Gemeinde-(Bürgermeister-, in Wien 
beim magistratischen Bezirks-)Amt des ordent- 
lichen Wohnsitzes der Angehörigen nachzu- 
tragen. 5 \ 


Das fluchende England. 


- der Regel fast nichts als ‚Goddam‘ zu rufen“, und. 
_ einen Goddam nannte man ihn selbst. 


Uebrigens bildete kräftiges Fluchen und Schwö- 


iz” Heute und täglich 8 


o Ši 
Te EEE, 


KRAKAUER ZEITUNG 
Schutz vor Verfolgung: Wer sich nicht in den 
Verdacht bringen wallte, ein „Lollard“, ein An- 
hänger Wicliffs, des bedeutendsten Vorläufers der 
Reformation, zu sein, der mußte bei jeder Ge- 
legenheit jenem Laster, fröhnen, ven dem die 
Lollardisten sich frei hielten, Außerdem galt das 
Fluchen aber auch lange Zeit für vonnehm und 
männlich. Ja, selbst Frauen und Kinder besaßen 
darin eine erstaunliche Gewandtheit, Die berühm- 
te Königin Elisabeth z. B. war eine große Fluche- 
rin. Einer ihrer Lieblingsflüche lautete „s death”, 
das heift eigentlich God ’s death, Gottes Tod. 
Das. Fluchen. der Kinder wurde in Erziehungs- 
schriften hart gegeißelt. Roger Ascham erzählt- in 
seinem „Schulmeister“ mit Entsetzen von dem 
vierjährigen Söhnchen eines Edelmannes, das set- 
ne Zunge zu keinem Gebetlein gefügig machen 
konnte, aber dafür mehr abscheuliche Flüche aus 
vollem Munde herauswirbeln verstand, als ein Bie- 
‚dermann von achtzig Jahren jemals vernommen 
hatte. -Kein Wunder, daß die im Jahre 1700 ge- 
gründete Gesellschaft zur Verbesserumg der Sit- 
ten in England auch jenes Laster zu bekämpfen 


Wie anderswo, so ging man natürlich auch in 
Engfknd mit allerlei Strafen gegen das Fluchen 
vor, Die ergötzliche Anwendung einer solchen 
Strafe noch in, unseren Tagen erzählt Karl 
Heinrich Schaible in seinen „Deutschen Hieb- und 
Stichworten“: Da das alte Gesetz, das einem flu- 
chenden Gentleman 5 Schillings abzunehmen ge- 
bietet, einem schlichteren Fiucher nur 2, nicht 
widerrufen wurde, leisteten sich Angeber manch- 
mal noch in moderner Zeit den Spaß, jemand da- 
mit hineinzulegen. So wurde z. B. einmal ein rei- 
cher Protz von seinem Nachbarn angezeigt, weil 
er im Garten die widerlichsten Flüche ausstoße. 
Lächeind wolite der Angeklagte die fünf Sohil- 
lings entrichten. Da aber erklärte der andere, wer 
so greulich fluche, sei kein Gentleman und dürfe 
nur 2 Schillings bezahlen. Wütend kämpfte der 
andere um die höhere Strafe. Aber die Richter 
entschieden im Sinne des Klägers. ' 


Sonntag, den 29. September und Son 
den 6. Oktober finden in Krakau Strassen- 
sammilungen zu Gunsten des k. k. Österr. 
Militär-Witwen- und Waisenfonds statt. Die 
Bevölkerung unserer Stadt, die immer zu 


finden war und ist, wo es gilt, Schmerzen zu | 


lindern und Tränen zu trocknen, wird diese 
beiden Tage gewiss nicht vorübergehen las- 
sen, ohne Hilfe zu spenden. Gilt es doch, den 
Witwen und Waisen jener Helden, die unser 
engeres Heimatland vor den Feinden ge- 


Zur Geschichte der polnischen 
Presse. 
Von Dr. A. M. Wagner. 
(Schluß.) 


il. Das polnische Zeitungswesen im 
achtzehnten Jahrhundert. 


Nachdem Jean -Naumanski die Bahn gebro- 
chen hatte, kamen. in Warschau eine ganze Reihe 
täglich zwei- bis dreimal wöchentlich erscheinen- 
Ver Zeitungen heraus. Bis Ende des Jahres 1740 
gaben die Piaristen auf Grund spezieller Privı- 
legien die „Wiadomosci uprzywilejowane z cud- 
zych krajow“ (Privilegierte Nachrichten aus frem- 


einer Tochter Augusts IH. einen fatalen Irtum 
zu schulden kommen ließen, das Privileguum ent- 
zogen und den Jeswiten übergeben, !die die Zei- 


> tung‘ umter demselben Titel bis zum Jahre 1767 


weiterführtert, ebenfalls in Quartformat. 
Inzwischen hatte nicht nur das allgemeine 


| Ausländertwimn,, sondern insbesondere die franzö- 
"sische Kultur in Warschau Oberwasser. gewonnen, 


Das kommt auch in dem Pressewesen zum Durch- 
bruch. Im Jahre‘ 1754 gab der aus Sachsen einge. 
wanderte Christian Friese das „Journal litteraire 
de Pologne“ heraus, das in Oktavform erschien 


j und 1760 durch einen gewissen Dussert emeuert 


wurde. Die Piaristen, denen das Privilegium zur 
Herausgabe polnischer Zeitungen genommen war, 
beschränkten sich auf die Herausgabe französi- 
scher Zeitschriften und, um ihren alten Einfluß 
wiederzuerlangen und den Adel, der durchaus 
französisch orientiert war, zu interessieren, gaben 
sie von 1756—58 das französische „Journal de la 
Campagne“ heraus, Bedeutsamer aber ist die vom 
1758—64 erschienene „Gazette de Varsovie“, die 
zweimal wöchentlich gedruckt wurde, in Quart- 
format, am Mittwoch -und Samstag herauskam 
und, öfters auch Beilagen enthielt. Die Vorläufe- 
sm dieser „Gazette de Varsovie“ war eine ge- 
schriebene französische. Zeitung, die bereits 1744 
und in den folgenden Jahren veröffentlicht wor- 


| den ist. 


Aus dieser Piaristendrickerei ging auch die 
vom 2. Mai 1759 bis September, ebenfalls im 
Quartformat erschienene deutsche „Warschauer 
Zeitung“ hervor, wie denn überhaupt durch eine 
Reihe aus Deutschland eingewanderter Gelehrten 
umd Publizisten das Deutschtum jetzt auch in der 
Presse eine Rolle zu spielen beginnt. Der Ge- 
lehrte Mizler von Kolof Arzt, Dichter, Musiker, 
Drucker usw., ein Polyhistor allerersten Ranges, 
veröffentlichte in den Jahren 1754—55 eine in 
deutscher Sprache gedruckte literarische „War- 
schauer Bibliothek“. Er gab dann noch eine ganze 
Reihe derartiger wissenschaftlicher Zeitschriften 
heraus, die aber alle wenig Erfolg hatten. Mizler 
ließ sich aber nicht entmutigen und versuchte es 
1758 mit einer polnischen Zeitschrift „Wiadomosci, 
ekonomiczne“ (Oeckonomische Nachrichten), aber 
auch diese konnten sich nur kurze Zeit halben. 

Während dessen gaben die Jesuiten vom 
3. Jänner 1761 an den „Kurjer Warszawski“ her- 


28. September 1918 


Salnn-Drchester-Konzert 
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schützt und ihr Leben gelassen haben, um 
Galizien von der gegnerischen Invasien zu 
‚befreien, Unterstützung angedeihen. zu las- 
sen, Was ein jeder gibt, gibt er für Galizien. 
Darum möge keiner fahlen, wenn an den 
beiden kommenden Sonntagen an seime 
Hilfsbereitschaft appelliert wird! 


Theater, Literatur und Kunst. 


Revue d’ Autriche, Nr. 21. vom 1. Oktober 1918. 
Wien, Manzverlag. Preis K 1°— Inhalt: Tröve 


au silence! Jules Twardowski de Skrzypna: | 


La Polpgne et l'Autriche — Nil Blaedel: La po- 
litique de neutralité danoise — Baron Joseph 
de Schenk: La juridiction administrative en 
Autriche — Charles Pribram: Les conceptions 
mondiales des peuples et leur politique — Jacob 
ter Meulen: Jean-Jacques Rousseau et la ligue 
des nations—Robert Michal: La croix dans la 
forêt — Emanuel Hugues Vogel: L'argent austro- 
hongrois. pendant la guerre Notes: 
Les classes ouyriöres en Autriche — Progrès de 
la législation ouvrière. 


m 


28. September. 


Vor vier Jahren. 


Die Russen vor den Karpathen. — Im Westen 
Schlacht von der Oise und Somme bis vor Verdun. 
— Beschiessung Antwerpens. 


Vor drei Jahren ø 


Die Russen räumen ihre Stellungen im 
Festungsdreieck. — Italienische “Angriffe auf 
Col de Busa abgewiesen. — Französische An- 
griffe bei Souchez, Angres, Roclincourt, in der 
Champagne bis an den Fuss der Areonnen 
abgewiesen. . 
Vor zwei Jahren. 


Kämpfe westlich Petroszeny; vergebliche feind- 
liche Angriffe südöstlich der Dreiländerecke, 
nördlich Kirlibaba, im Ludowagebiet und nördlich 
des Tartarenpasses. — Englische uud franzö- 
sische Angriffe zwischen Arras und Somme 
abgewiesen. 

Vor einem Jahre. 

Kämpfe an der Tiroler ‚Front; italienischer 
ı Fliegerangriff auf Parenzo und Pola, österrei- 
| chisch-ungarischer auf den Flugplatz bei Anco- 

na. — Englische Angriffe in Flandern abgewie- 

sen; Erfolge an der Aisne und in der Cham- 
pagne. — 22000 Tonnen versenkt. 


unter Leitung des Kapellmeisters 


B. WASSERMANN 


aus, immer noch in Quartiormat, der ebenfalls 
zweimal wöchentlich, Mittwoch und Samstag, 
dem Publikum ausgeliefert wurde. Gleichzeitig 


ließen sie „Wiadomosci uprzywilejowane War- 


szawskie“ (Warschauer. privilegierte Nachrich- 
ten), sowie ein Supplement dazu erscheinen. Der 
Redakteur (dieser Nachrichten war zunächst mie- 
mand anders als :Bohomolec, der berühmte Her- 
ausgeber des „Monitor“, der Verfasser einer gan- 
zen Reihe sehr bedeutender, für die Zeitgeschichte 
wichtiger Komödien. Es ist dies also das erste 
Mal, daß die Literatur mit der Presse in Berüh- 
rung kommt. 

Während der Regierungszeit August Ill. er- 
‚schien noch in Warschau der „Patriota Polski“, 
gedruckt in der Mizler schen Buchdruckerei, und 
herausgegeben von einem Thorner, namens Bauch. 
Diese Zeitschrift brachte es nur auf 24 Nummern, 
vom 29, Jänner bis 9. Juni. Nachher mußte sie ihr 
Erscheinen wegen der fehlenden Abonnenten aus- 
setzen. 

Gleichzeitig mit Warschau belebt sich auch 
das Pressewesen in den übrigen Städten Polens, 
in Wilna, Krakau usw. Aber Warschau blieb doch 
der Mittelpumkt. Man darf wohl sagen, daß bis 
zum Regierungsantritt Stanislaw August Ponia- 
towskis, also während (der ersten hundert Jahre 
des Pressewesens etwa, die Entwicklumg im Ver- 
gleich zu anderen Ländern in Polen sehr lamgsam 
vor sich geht. Mit Recht wird das wohl von den 
Historikern dem Einfluß der geistlichen Orden 
zugeschrieben, in deren Händen die Zensur lag, 
und die begreiflicherweise neben sich eine Kon- 
kurrenz nicht aufkommen lassen wollen. 


(D. W. 2%) 
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FINANZ und HANDEL. 


Die Finanzen der Stadt Paris. Nach dem im 
„Eeonomiste Européen“ mitgeteilten Bericht des 
Finanzausschusses der Stadt Paris ist das Defi 
zit des Stadthaushalts für das Rechnungsjahr 1919 
auf 212 Millionen Frank zu schätzen. Die Kriegs- 

schuld der Stadt beziffert sich auf 810 Millionen 
Frank. 

Eisenbahnwagen aus Eisenbeton. Ann „Tim- 
ber Trades Journal“ vom 26. August zufolge 
soll die Ebbro Vale Steel Co. in Südwales 
Eisenbahnwagen aus Eisenbeton hergesteilt ha- 
.ben. Die Versuche seien günstig verlaufen, so 
dass man hofft, in einiger Zeit billigere und 
mindestens ebenso haltbare Wagen herstellen 
zu können wie nach den heute üblichen Ver- 
fahren. — Dass übrigens die Idee, Boote, Schiffe 
und Kähne aus Zement herzustellen, nicht neu 
sei, gehe, wie das oben genannte Blatt weiter 
mitteilt, aus einer kürzlica von der American 
Portland Cement Association herausgegebenen 
Schrift hervor, in der Bei-piele solcher Art her- 
gestellter Beförderungsmittel aus dem Jahre 1849 
abgebildet seien. 

Zur Bekämpfung der Lecksucht des Rindviehes. 
Ein Mittei zur Bekämpfung der Lecksucht des 
Rindviehes will Inspektor Tschorwaise in der 
Melasse gefunden haben. Nach seinem Bericht 
erhielten drei Versuchstiere, sechsjährige Och- 
Se auf den Bern bis zu vier Pfund Rohmelasse, 


Samstag, 


KRAKAUER ZEITUNG 2 


Ein Liter Melasse wird mit 8—10 Eimer Wasser 
verdünnt und teils als Tränke, teils auf das 


Futter gegeben. Schon nach acht bis zehn Ta- 
gen zeigte sich vermehrte Fresslust. Nach vier | 
Wochen betrug die Gewichtszunanme bis zu 


120 Piund auf das Stück. Ferner hatte die Me- | . 


lassefütterung ein lebhafteres Wesen und er- 
höhte Körperwärme zur Folge. Diese günstiven 
Erfahrungen scheinen die Annalıme des Dr. Ib- | 
bele in München zu stützen, dass die Lecksucht | 
auf Alkalıınangel im Heu zurückzuführen sei, ' 
denn die Melasse ist ein siark alkalısches Fut- | 
termittel. Sie enthält neben 22,5 Prozent Wasser 
50,7 Prozent Kali und 0,01 Prozent Natron. 


Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki. 
Beginn 7 Uhr abends. 
Freitag, 27.:Sepiember: „Hochzeit“ von Wy- 
spiauski. 
Samstag, 28. September: „Die Herausfor- 
derung“ („Wyzwanie“) von B. Gorezyäski. 
‚Erstaufführung. 


Spielplaı. des Allgemeinen Theaters, 
Beginn 7 Uhr abends. 
Freitag, 27. September: „Die Krakowiaken 
und Goralen*, Erstaufführung. 
28. September: Nachm. „Soldaten- 
obhut“ („Opieka wojskowa“) 


Vene en tn ne 
Wir haben zu verkaufen; 


Eine HOTTSEHRIISWIG 


mit grossem Park im Böhmer- 
walde nahe .der bayrischen 
Grenze. Preis K 250.000. Die 
Villa ist mehr als das Doppelte 
wert Wegen Todesfall zu ver- 
kaufen. Event. auch mitMöbel. 
In Wien, Vili, Bezirk; ein 
schönes, elegantes 


neues Haus, 


Haunitre fer K 


insgesamt 56.000 Treffer K 15, 929, 800 — 


== im Betrage von == 
umfasst aiei 


V. (letzte) Klasse der X. k. k. österr. Klassenlotterie 


Jedes zweite Los gewinnt! Ziehung täglich vom 9. Oktober bis 7. November 1918. 
Lose; à 1/2 R 209, 1/2 R400, %/a R 50, t/s R 25 zu baziehen durch Geschäftsstelle der k. k. Kiassezlotterie 


PEY 


RB 
| Verkehr 


EINE GEMÄLDEAUSSTELLUNG 


des Malers 


IGNATZ PINKAS 


von Donnerstag, den 26. d. M. bis Mittwoch, den 
2. Oktober täglich 11—1 Uhr vormittags und 3—4 Uhr 
nachmittags in der Szewska 21, Il. Stock. 


Deutsches xincertäulein 


„zu einem 5jährigen Mädchen und 6 Monate altem 


Buben, die auch in der Wirtschaft mithiift 
und etwas kochen kann, wird gesucht. An- 


träge unter „Kinderfräulein“ an die Administra- 
tion des Blattes. 


LAPPIA? Brandstäiter & Spis yera na Karmelicka 10. 


KLEIN & KRANZ 


$: SPEDITEURE 
VI, Graf Zichy Jenö-Gasse 10 


egeimässiger sammalladungs- 
er 


ab Budapestu.Ungarn nach Galizien, 
der Bukowina u. Königreich Polen. 


Soiide Bedienung. 


Zins K 38.000, Bankschuld 
K 350.000, Preis K, 650.000. 
Noch bis 1922 steuerfrei; 


ein schönes, 


neues Haus, 


bis 1923 steuerfrei, Zins 
R 60.000, Bankschuld R 650.000. 
Preis K 1,100,0.0; 


ein 


aut gehaules- Haus 


Zins K 2:100, Bankschuld 
K 114.000, Preis K 370.000. 


In diesem Hause kann eine 

schöne Wohnung freigemacht 
| ; werden. 

| Realitätenbüreau Hieronymus 
| Weiss & Co, Krakau, ulica 


Smolenska 16, Tel. Nr. 24 3. 


Kante und Verkaue 


Herrenkleider, Peize, Möbel, 
- Teppiche.. 874 


S. Katzner, Bracka Nr. 5, 
Staatiich geprünte » 


Na = Pianistin 


Hochfeine und billige |) 


Zahnbürsten 


erteilt Klavierunterricht. | 
Czystagasse 15, I. Stock, 


Nagelbürsten) __“"" 
Bartbürsten Gymnasial- 
Kopfbürsten | professorin 


j- erteilt deutschen Unterricht 


(Literatur, Grammatik, Kon- 
versutiun) wie auch Unter- 
|rieht in der lateıniscnen 
und griechischen Sprache. 
Bereilet zur Aufnahmsprü- 
"fung in deutsche Witiel- 
| scnuien vor. Anträge un er 
„termanistin‘“ an die Admini- 
strauon des Blattes. 


Kieideibürsten 


verschiedener Ausführun- 

gen, prima Borsten, sauber- 

ste, haltbarste Arbeii. Ver- 

langen Sie Muste sendung | 
pe: Nachnahme, 


‚Hyvarjon‘ Geschäfishaus, 


ANTON GROSS 


BUDAPEST: Viil, Josefsring 23/17. f| 
DEAN AN E SEELEN EI WEHEN 


"Herausgeber und verautworzlicher Redakteur: ERWIN ENGEL. f i 


8. September 1918 Nr. 260. 
Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bocheńska 7. 

Direktion: R. JAKOB. 
Sonntag, den 29. September: „Bar Kochba“. 
Grosse Operette in 4 Akten von A! Goldfaden. 
Montag, den 30. September: „Mammon“ Ko- 
mische Operette in 4 Akten von J. Lateiner. 
Dienstag, den 1. Oktober: „Sabat Kodesz“. 
Histor. Operette in 4 Akten von J. Feinman. 
Mittwoch, den 2, Oktober: „Szcehite“. Drama 
in 4 Akten von Jakob Gordin. 
Donnerstag, den 3. Oktober: Kidusz Haszem. 
Operette in 4 Akten von J. Lateiner. 
Beginn präzise 714 Uhr abends, 


Vom 1. Oktober 1918 


zu vermieten 


oder 


zu verkaufen 


eine Villa mit 4 Zimmern u. Küche, Wirtschafts- 
gebäude und\Garten in Pradnik, 25 Minuten zu 
Fuss vom Ringplalze entfernt. Grös e des Grund- 
stücks 225 Quadratklafıer. — Näheres in der 
Buchhand'ung „Naukaı Sztuka“, Kazimierz Leśniak, 
Krokan Podwale 6, zwischen 12 u. 1 Uhr millags. 


Ueber allerhöchste Ermächt gonn Seiner & kais, u. königl Apostolischen Majestät 


45. k. k. Stzatsiotterie 
für Zivilwohität gkeiiszwecke, 


diese Geldiotter.e enthält 22.747 Gewinne in 
barem Gelde im Gesamtbetrage von 700.000 Kronen. 


Der Haupttreffer beträgt: 


250.000 Kronen. 


Die Ziehung erfolgt öffentlich in Wien am 3. Oktober 1918, 


Ein Los kostet 5 Kronen. 


Lose sind bei der abteilung ir Wobllätigkeitslotterien in Wien II, 

Vordere Zoliamtsstrasse 5, bei der kgl. ung. Lotiogefä lsdirektion 

in Budapest IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokoliekturen, ° Tabak- 

trafiken, bei teuer-, Pust- und Eisenbahnämtern, in Wechsel- 

stuben etc. zu bekommen; Spielpläne fitr Loskäufer gratis, — 
Die Lose werden portolrei zugesendet. 


Von der k k. Generaldirekt:on der Staatsiotterien (Ahtei.ung für Wohltätigkeilstotterien) > 


j terpentin-Sehuhpasta © 


sowie 


ELIDA-SHAMPOON | 


in grösseren Quantitäten zu Apen 
PARFÜMERIE 


S ika, leet I 


MATURA 


Maturitäts- und Ergänzungskurse 


KRAKAU, Karmelicka 46/ill 


Genaue schnelle und sichere Vorbereltung zur Matura 

aler Art sowie auch zur Ergänzungsprüfung für Ein- 

jährlg-Freiwilige. — Flir Auswärtige vor alsm iür 

Militärpersonen bewehrtes Unteriichtssystem Im Korres- 
pondenzwege, 


Prospekte auf Verlangen. Informationen und An- 
meldungen zwischen 11—12 vorm. u. 4—6 naclım. 


b 
> 
3 
3 


FR 
us 
| 9000000009 90 11 01 0 1 0 +00 


Für Siebmathereien! 


Ein Lager von Eisengewebe und 
Geilzchten wird verkauft, 


Anträge unter „Gewebe Nr. 6701“ an Gregrs 
Annoncenaureau, Prag, Hainrichsgasse 19. 


vor 2242020040220 029292 ro 707. 0990 


Drukarnia Ludowa, Krakau. 


